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Desticblaud 


Berlin, 8. Oktober. Bor den aus Frank- 
reich eintreffenden Nachrichten iſt ſelbſtverſtändlich 
das Intereſſe an den anderen beiden groß h Fra⸗ 
gen, welche unſere auswärtige Politik im gegen · 
wärtigen Augenblick beſchäftigen, etwas in den 
Hintergrund zurückgetreten. Was die Orientange 
legenheit betrifft, jo beweift der vorläufige Gang 
der Pourparlers in Konſtantinopel, daß man gut 
tout, ſich etwas nit Geduld zu wappnen. Bis 16 
wirklich gelingt, den von den Bulgaren geſchürz⸗ 
ten Knoten zu entwirren, wird noch ein gut Stück 
Zeit verrinnen. Inzwiſchen werden die Groß 
mächte ihre Thätigleit auf die Sorge beſchränken 
müſſen, daß die Flammen der Inſurrektion nicht 
über den urſprünglichen Herd dinausſchlagen in 
Gebiele, wo, wie die Vorgänge in Serbien, Ru⸗ 
mänten, Makedonien und Griechenland zeigen, 
gleichfalls Zündſtoff in bedenklicher Welſe ange 
bäuft iſt. Unſere Händel mit Spanien erſchrecken 
Niemand mehr. In dem Augenblicke, wo die 
dautſche Regierung, um den ſpaniſchen Winkel 
zügen endlich ein Halt zu gebieten, ſich mit der 
Vermittelung des Papſtes in dieſer Streitfrage 
einverſtanden erklärte, wird auch den Beſorgteſten 
Mar geworden ſein, welcher geringe Werth vom 
Kanzler dieſer Angelegenheit beigelegt wird, und 
jo hält man ſich auch überzeugt, daß das Antwort 
ſchreiben auf die letzte ſpaniſche Note, welches am 
Sonnabend voriger Woche durch einen beſonderen 
Kurier nach Madrid abgeſandt ift, nur den Zweck 
verfolgt, dem ſpaniſchen Kabinete welter goldene 
Brücken zu bauen. Ganz anders liegen unſere 
Verhältniſſe Frankreich gegenüder. Gewliſſe kleine 
aber bezeichnende Vorfälle haben hier immer da⸗ 

für geſorgt, daß ſelbſt in den Zeiten, wo die Be- 

Hehungen von Regierung zu Regierung ſich auf 
das Vorkrefflichſte geſtaltet batten, des altes 
Wablſpruchs: toujours en vedette ! niemals ver- 
geſſen wurde. Auch hat man ſich ſt. te gegenwär 
tig gehalten, daß in Frankreich mit dem Uner⸗ 
warteten immer zuerſt zu rechnen ſel. Nur hatte 
man nicht annehmen können, daß das republika⸗ 
uiſche Prinzip gerade in dem Augenblicke eine fo 
ſchlimme Niederlage erleiden würde, wo das Wahl- 
ſyſtem, das, um den Beſtand der Republik zu 
ſichern, eingeführt worden, zum erſten Male in 
Funktion trat. Wenn die Gründe dieſer Erſchet⸗ 
nung an ſich uns gleichgültig ſein können, fo iſt 
die Thatſache ſelbſt dagegen für uns von um fo 
größerer Wichtigkeit, als die Auslaſſungen der 
franzöſſſchen Preſſe bel Gelegenheit der ſpaniſch⸗ 
deutſchen Berwidelungen uns gezeigt haben, waſſen 
wir uns gerade von der jetzt im Aufſtelgen be- 
griffenen Partei verſehen dürfen. Angeſichts die⸗ 
ſer Borgängs kann es nicht befremden, wenn ein 
Wechſel unſerer diplomatiſchen Vertretung in Pa 
rie in dieſem Augenblick nicht gerade erfreulich 
wirken kann. Der da geht, batte ſich in jahre ⸗ 
langer ſchwerer Arbeit den Ruf erworben, daß er 
dort, gerade unter ſchwierigen, außergewöhnlichen 
Fällen ein Mann auf dem rechten Flecke jei. 
Ueber jeinen Nachfolger find, obſchon die Zeit nahe 
iſt, wo der Erjag einzutreten bat, bis jetzt nur 
Gerüchte im Umlauf. Vielleicht bewelſt das nur 
die ſchwierige Lage, in die ſich die Reglerung ſelbſt 
bezüglich der Auswahl der richtigen Perſönlich keit 
für eine ſo hohe Aufgabe verſezt geſehen hat. 
Jedenfalls wird der Ma: folger des Fürſten Ho⸗ 
denlohe in Parie gleich zu Beginn ſeiner Thätig⸗ 
leit eine Probe auf fein diplomatiſches Geſchick zu 
beſtehen haben. (Mgdb. Ztg.) 

— Nachdem Fürſt Hohenlohe deute dem 
Bräfidenten Grevy ſein Abberufungsſchreiben über ⸗ 
geben, wird derſelbe, wie dem „Berl. Tagebl.“ 
aus Paris geſchrieben wird, nach den üblichen Ab⸗ 
ſchiede beſuchen Paris Ende der Woche nunmehr 
verlaſſen und ſich zunächſt bei dem Kaiſer in Ba ⸗ 
den-Baden melden. Die Ernennung des Hürſten 
zum Statthalter der Reichslande iſt amtlich bis her 
noch nicht bekannt gegeben, wohl aus einer den 
internationalen Höflichkeitsformen entsprechenden 
Rückſicht gegen Frankreich, Formen, is denen der 
Reichskanzler bekanntlich ebenfalls Melſter if, 
wenn er es eben will. Fürſt Hohenlohe wied 
feine Ernennung vermuthlich in Baden Baden 
aus den Händen des Kalſers empfangen, fein 
neues Amt aber wohl erſt zu Ende des Monats 
antreten. 


Mit der amtlichen Bekanntgabe der Ernen⸗ 


nung des Fürſten Hohenlohe zum Statthalter in 


Straßburg dürfte denn auch wohl die des Grafen 
Münſter zum Botſchafter bet der franzöſtſchen Re- 
publik, des Grafen Haßfeldt zum Botſchafter in 
London erfolgen. Auffallend erſcheint es, daß der 
ungleich befähigtere und ungleich entſchloſſenere 
Graf Hatzfeldt nach London geht, während er in 
dieſer und in anderer Beziehung mehr für Paris 
geeignet erſcheinen muß, wo ein Mann von den 
ariſtokratiſchen Formen des Grafen Münſter ſich 
wenig zu Hauſe fühlen dürfte, gleichviel ob etwa 
das Ergebniß der franzöſiſchen Wahlen die dies⸗ 
feitigen Beziehungen zu Frankreich alteriren ſollte. 
Dem Fürſten Hohenlohe wird der Abſchied von 
Paris vielleicht um jo weniger ſchwer, als er da 
durch der Nothwendigkeit enthiben wird, dort zu 
anderen Perſonen und anderen Strömungen in 
ofſiztelle Verbindung zu treten. 

Der Poſten des Staatsſekretäre, welchen Graf 
Hatzfeldt hier in Berlin bekleidet, ſcheint für einige 
Zett un beſetzt bleiben zu ſollen; Geſchäftsleiter 
des auswärtigen Amtes würde danach Unterſtaats⸗ 
ſekretär Graf Herbert Bismarck. Je nach der 
Sachlage hätte derſelbe demnach Chancen, Nach⸗ 
folger des Grafen Münſter in Paris, des Gra⸗ 
en Hatzfeldt in London oder — des Grafen 
Hatzfeldt in Berlin zu werden, im lepteren Falle 
alſo eigentlich ein Stück Amtsnachfolger feines Va ⸗ 
ters zu ſein. 

— Es heißt, daß der Herzog Friedrich Wil⸗ 
helm, geboriu am 5. April 1871, Sohn des 
verſtorbenen Großherzogs Friedrich Franz II. von 
Mecklenburg⸗Schwerin, im nächſten Frühling nach 
Kiel gehen werde, um daſelbſt ſich den Vorberei- 
tungen zum Eintritt als Kadett in die kaiſerliche 
Marine zu widmen. 


— Die Urtheilsverkündigung in dem So⸗ 
nialiſten-Proziſſe zu Chemnitz erfolg! geſtern in 
Abweſenheit der Angeklagten und ihrer Vertheidiger. 
An das nur ſpärlſch verſammelle Publikam richtete 
der Präſtdent die Mahnung, ſich aber demon ⸗ 
ſtrativen Aeußerungen zu enthalten. Das Urtheil 
lautete, wle ſchon mi'getheilt, durchaus freiſprechen d. 
Aus den Entſcheldungsgründen, deren Verleſung 
über eine Stunde Zeit ia Anſpruch nahm, jet 
noch Folgendes angeführt: N 

Die Verurthellang der Angeklagten hätte nur 
dann jtattfinden können, wenn feſtgeſtellt worden 
wäre, daß innerhalb der ſozial⸗demokratſſchen 
Partei eine geheime Verbindung exiſttrt, deren 
Daſein, Zwick und Organiſation vor den Be 
hörden verborgen gebalten werden ſoll, und daß 
ferner dieſe Verbindung durch Anwendung unge ⸗ 
ſetzlicher Mittel die Thätigkeit der Behörden lahm 
zu legen verſucht, und daß ſchließlich die Ange- 
klagten dieſer ſogearteten Verbindung ar gehört 
haben. Die Bewelsaufnahme hat aber keines 
dieſer Thatbeſtandsmerkmalt feſtzuſtellen vermocht. 
Zunächſt mußte die Auſicht der Staatsanwaltſchaft 
über den Begriff der „Verbindung“ als zu welt⸗ 
gehend erachtet werden. Es kann nicht etwa die 
ganze ſoztaldemokratiſche Partei und jeder Anhänger 
derſelben unter dieſen Begriff geſtellt werden, da 
doch in Gemäßheit der in dem Kaſſerslautenar 
Prozeſſe erfolgten Entſcheidung des Reichsgerichts 
der Begriff „Verbindung“ die vorherige Willens⸗ 
erklärung des Einze nen, ih dem Geſammtwillen 
der Verbindung unterzuordnen, alſo eine beſtimmte 
Zuſage vorausſetzt. Sodann find von der An⸗ 
klage für die Exiſtenz der betreffenden Verbindung 
direkte Beweiſe nicht geliefert, ſondern nu: Ia- 
dizien angeführt worden, welche aber zu einer 
Annahme im Sinne der Anklage nicht führen. 
Letztere führt aus, daß eine „Verbindung“ in der 
Sonaldemokratte bis 1878 beſtanden dabe, dann 
allerdings in Folge des Sozialiſtengeſetzes von der 
äußeren Bildfläche verſchwunden, in ihrer inneren 
Organtſation aber dennoch beſtehen geblieben jet, 
und ſtützt fi im dieſer Beziehung namentlich auf 
das ſoztaldemoktatiſche Preßorgan, den „Soztal⸗ 
demokrat“ und die mehrfach erwähnten beiden 
Kongreßprotokolle, woraus fie zahlreiche Zitate 
anführt. Eine Beweiskraft aus Zitaten unterliegt 
aber erheblichen Bedenken, und zwar um jo mehr, 
als einerſelts gar nicht behauptet wurde, daß bie 
Angeklagten für die in kriminirten Stelle verant- 
wortlich find, und als andererfeits die Angeklagten 
eine ſolcht Verantwortlichkzit auch ſtrikte abgelehnt 
baben. Zudem ſprechen die Zitate eben nur bie 
Zugehörigkeit der Einzelnen zur Partei, nicht 
aber zu einer innerhalb derſelben beſtehenden 
geheimen Verbindung aus. Es erſcheint auch 
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ferner nicht er wieſen, daß in der Art, wie es die 
Anklage anführte, nach Erlaß des Sozialiſten⸗ 
geſetzes nos Beamte beſoldet und Steuern er- 
hoben worden find, daß ferner die Partetverbin⸗ 
dung eine eigene Druckerei beſeſſen habe. Wenn 
ſich die Anklage für ihre Annahme auf die that- 
ſächlich vorhandene und aus den ſozialdemokta⸗ 
tiſchen Abgeordneten gebildete „Parteilettung“ be- 
zieht, ſo muß dem entgegen gehalten werden, 
daß in jeder politiſchen Partei die Abgeordneten 
die natürlichen Hüsrer derſelben ſind und von 
faher die Parteileitung gebiltet haben, ohne daß 
man daraus zu dem Schluß hätte gelangen 
können, es ſei dadurch der Beweis für die 
Exiſtenz einer Verbindung in der Partei gegeben. 


Wenn ferner auf die von dieſer Parteileitung vorge | 


nommenen Exkludirungen von Mitgliedern, thatſächlich 
find ja Moſt, Rittinghauſen und Haſſelmann aus- 
geſchloſſen worden — hingewieſen und aue geführt 
wird, daß derartige Ausſchließungen nur bei einer 
engeren und organiſirten Verbindung vorkommen 
könnten, ſo genügt dies Alles doch noch nicht zu 
dem Schluß, daß dieſe Parteileitung mit einer in- 
nerhalb der ſozialdemokratiſchen Partei beſtehenden 
Verbindung identiſch ſei. Die Anklage führt dann 
als Zeichen einer „Verbindung“ auch die von der 
Parteileitung gehandhabte Disziplin an; es er⸗ 
ſcheint in dieſer Beziehung aber doch nur ſo viel 
erwiejen, daß die Parteileitung Beſchlüſſe gefaßt 
bat, welche für die Partei maßgebend waren Die 
von der Anklage als „beſonders anerkannte Aeuße⸗ 
rungen des Verbindungslebens“ angeführten Kon ⸗ 
greſſe können auch nicht als Zelchen einer gehei⸗ 
men Verbindung in der Partei, ſondern nur als 
Aeußtrungen des politiſchen Parteilebens, wie fle 
allen Parteien gemeinſam find, betrachtet werden. 
Auf die anderen von der Auklage hervorgehobe⸗ 
nen Momente, wie die Anſammlung von Fonds, 
eine Kaſſen Verwaltung, die Einrichtung eines Ar- 


chivs u j. w. laſſen noch nicht mit ausreichender 


Sicherheit den Schluß auf eine Verbindung zu. 
Es find das eben Einrichtungen siner polittſchen 
Partei, auf die im juriſtiſchen Sinne der Begriff 
„Verbindung“ nicht anwendbar erſchrint. Ande⸗ 
renfalls müßte man jede politiſche Partei als eine 
Verbindung im engeren Sinne hinſtellen. Nach 
Allem, was hier erwieſen, hatte aber die ſozial⸗ 
demokratiſche Partei nur eine ſolche Organiſation 
wie jede andere politiſche Partei. Zur Verurthei⸗ 
lung hätte nun doch der Nachweis gehört, daß 
eine geheime Verbindung erxlſtirte, aber thatſäch⸗ 
lich war doch jedes hier vorgebrachte, dem „So- 
Maldemokrat“ oder den Kongreß - Protokollen ent 
nommene Schriftſtück eben nur ein öffentliches, 
denn jenes Blatt und die betreffenden Protokolle, 
wenn auch urſprünglich wohl nur für die Partei- 
genoſſen beſtimmt, waren doch Jedermann zugäng- 
lich, und jeder Barteigenofje wußte dies. In Be⸗ 
zug auf $ 129 führte die Anklage aus, es ſei 
nototiſch, daß jeitens der Berbindung durch An⸗ 
wendung ungeſetzlicher Mittel, namentlich durch 
Verbreitung verbotener ſozialiſtiſcher Schriften, auf 
die Laomlegung und Entkräftung der Geſetze hin ⸗ 
gearbeitet worden ſei. Nun haben ja allerdings 
einzelne Parteimitglieder dieſe Zwecke verfolgt, 
daß dies aber die Zwecke einer innerhalb der ſo 
zialdemokratiſchen Partei beſtehenden geheimen Ver⸗ 
bindung ſeien, hat das Gericht nicht für erwieſen 
angenommen. Die von der Anklage bervorgeho⸗ 
bene Aufforderung zur Theilnahme am Kopenha⸗ 
gener Kongreß bat ſich nicht auf die Verbindung, 
ſondern auf alle Parteigenoſſen bezogen. Daß 
die Hier Angeklagten Theilnehmer einer ſolchen ge- 
beimen Verbindung waren, erſcheint nach Allem 
nicht erwieſen. 


— Aus Kiel, 7. Oktober, wird der „V. 
Ztg.“ geſchrieben: i f 1 

Das Schulgeſchwader, beſtehend aus den 
Kreuzerfregatten „Stein“ und „Moltke“ und den 
Kreuzerkorvetten „Sophie“ und „Adriadne“ mit 
zuſammen 51 Geſchützen und 1313 Mann Be- 
ſatzung und unter Befehl von Kommodore Sten ⸗ 
zel, bat heute Wilhelme hafen verlaſſen, um fid 
zunächſt nach Plymouth zu begeben, wo das Ge⸗ 
ſchwader erft die weiteren Beſtimmungen für feine 
Fahrt erhält. Nach offiziöfer Verſion ſoll es im 
Nordatlantic kreuzen, aber nach einer anderen und 
wie wir glauben beſſeren Lesart iſt das Geſchwa⸗ 
det für die oſtawerikauiſche Station beſtimmt. 
Seit der Rückkehr der „Nymphe“ und ſeit 
der Heranziehung der Kreuzerfregatte „Prinz 
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Adalbert“ befindet ſich kein einziges der ſches 
Kriegsſchiff mehr in den amerikaniſchen Gewäſſern. 
Das Geſchwader unter Kommodore Stenzel wird 
vermuthlich einen Theil der Oſthäfen von Süd⸗ 
amerika und die wichtigſten Plätze Weſtindiene 
anlaufen. Es wird in Abrede geſtellt, daß die 
Ausſendung mit der Karolinen-Frage in Zuſam⸗ 
menhang ſtehe, aber die Spanier werden doch 
mit der Thatſache rechnen müſſen, daß ſich in 
der Nähe ihrer amerikaniſchen Kolonien ein deut⸗ 
ſches Geſchwader befindet und daß ein zweites 
Geſchwader in kurzer Friſt bei den Philippinen 
ſein kann. b 
Das oſtafrikaniſche Geſchwader unter Befehl 
von Kontre Admiral Knorr befand ſich Ende Sep⸗ 
tember noch vor Zanzibar. Daß die Bisher in 
Auſtralien ſtatlontrie Kriuzerkorvette „Marie“, 
Kommandant Kapt. z. S. Kroklſtus, dem oſtafri⸗ 
kanſſchen Geſchwader zugetheilt worden jei und 
Be ſehl zur Rückkehr in die Heimath erhalten habe, 
it eine bisher noch nicht beſtätigte Mittheilung. 
Wir würden dieſelbe nur dans für wahrſcheinlich 
kalten, wenn ſich die Pavarie der „Marie“ als 
eine jo ernſt; heraus geſtellt haben ſollte, daß eine 
Grundreparatuc des Schiffes auf den heimiſchen 
Werften erfolgen muß. Daß die Kreuzerfregatte 
„Stoſch“ nach Wilhelms hafen zurückkehren ſoll, 
iſt bereits vor längerer Zeit gemeldet; fie iſt nur . 
durch den Zanzibar Zwiſchenfall zurückgehalten ) 
worden, man würde aber ſchwerlſch einen neuen 
Kommandanten für das Schiff nach Zanzibar ge⸗ 
ſchickt haben, wenn dle ſofortige Rückkehr des 


Schiffes feſtſtände. 


Ausland. 5 Fa 
Wien, 7. Oktober. Seitens der Abgeord: 
neten Plewer, Heilsberg u Gen. wurde folgende 
Exzeſſe in Böhmen ein ⸗ a 
g $ N 
) 


Interpellation wegen der 
gebracht: | 
„Die Zuſtände in Böbmen haben in der lep- 
en. Zeit eine bedrohliche Verſchlimmerung erfah⸗ 
en Eine Reihe gewaltthätiger Exzeſſe jeltens 
der czechiſchen Bevölke ung gegen Deutſche haben 
Rattge funden. Deutſche wurden in zahlreichen 
Fällen geſchmäht, bedioht und mißhandelt, ja oft 
nur aus dem Grunde angegriffen, weil ſie durch 
den Gebrauch ihrer Mutterſprache ſich als Deut⸗ 
ſche bekannt hatten. Dabei haben fie jeitens der 
Behörden nicht jenen Schuß für die Sicherheit 
der Perſon gefunden, deſſen Gewährung die erſte 
Aufgabe eines geordneten Staatsweſens iſt. Die 
Deutſchen werden bei Errichtung ihrer Schulen 
unabläſſig angefeindet und geftört, aus Vereinen 
und Korporatlonen verdräng und die friedliche 
Bethätigung ihrer nat onalen und polltiſchen Gr- 
fünnung in gemiſchten Bezirken wird ein Gigen⸗ 
ſtand der heftigſten Angriffe Durch dieſe Bor⸗ 
fälle iſt ia der deuiſchen Bevölkerung elne tief⸗ 
gehende Aufregung und Entrüſtung bervorgerufen 
worden, welche noch dadurch gefleizert‘ wird, daß 
ofſiziöſe Preßorgane den Verſuch unternahmen, dis 
gegen die Deutſchen verübten Feindſeligkeiten zu 
beſchönigen, ja ſogar die Beleidigten und Miß⸗ 
ba delten als die Schuldtragenden hinzuftellen. 
Aber dieſe beklagenswerthen Ereigniſſe ind ulcht 
vereinzelte Erſcheinungen augenblicklicher Erregung 
oder Streitigkeit, fie find vielmehr nur Symp- 
tome der tiefgehenden natlonalen Verbitterung in 
Böhmen und des durch das bisherige Regierungs- 
ſyſtem eröffneten allgemeinen Verſuches der Ber⸗ 
drängung der Deutſchen aus ihrer frützeren Stel⸗ 
lung. Angeſichts dieſer in letzter Linte für den 
Staat ſeloſt unheilvollen Entwicklung, welche durß 
das bereits zu Tage getretene Eindringen dis Ra- 
tionalitätenhaders in die Armer roch bedenklichere 
Dimenſionen anzunehmen begiunt, ſtellen die Un⸗ 
terzeichmeten die Anfrage: N 
Wie vermag die Regierung ihre bisherige 
Unterlaſſung der Gewährung eines ausreichenden 
Schußes der Deutſchen in Böhmen zu rechtferti⸗ 
gen und welche Haltung will fie künftighin ger 
genüber den ſeit 6 Jahren entfeſſelten nalionalen 
Kämpfen in Böhmen und der immer mehr be⸗ 
drohten Stellung der Deutſchen in dieſem Lar de 
einnehmen? R 123 
Der Wortlaut der Interpellation iſt die 
Frucht eines Kompromiſſes zwiſchen den beiden Y 
Klubs der Linken; der „Deutſche Klub" verzich⸗ 
tete auf den urſprünglichen Antrag, der die Ein⸗ 
jung einer parlamentariſchen Unterſuchungskom⸗ 
miſſton bezweckte, während der deutſch⸗öſterreich⸗ 
ſche Klub ſelnerſelts in die ſchärfer: Nüanztirung 
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ger Linzeiheiten der Fäſſang willig 


N Gar ihrerſelts versuchen den Spieß umu-| 


drehen; auch fie interpellſrten durch den Abg. Dr. 
Rieger, der dabet von der geſammten Rechten 
unterſtützt wird, die Regterung wie folgt: 

Die Blätler meldeten Exzeſſe oder Verkehrs ⸗ 


beſchränkungen, welche in Böhmen ſtaltgefunden, 


dargeboten zu erhalten. 


deren Entſtehung den Feindſeligkeiten der Ange 
hörigen beider Nationalitäten des Landes zuge⸗ 
ſchrieben werden. Solche Exzeſſe kamen vor in 
Reichenberg, Trautenau, Arnau, Königinhof, Al- 
brechtdorf, Krumau, Dux. Nachdem die Ereig- 
niſſe von der Parteiſucht zweifellos vielfach ent⸗ 
ſtellt und von der Oeffentlichkeit in eine Form 
gebracht worden find, die geeignet erſcheint, den 
Nationalttätenhaß anzufachen, erheiſcht das Staats⸗ 
interefje unabweislich, daß die unverfälſchte Wahr⸗ 
beit durch eine unverweilte, partelloſe amtliche 
Unterſuchung ans Licht komme, falſche Nachrich⸗ 
ten behufs Beruhigung der Gemüther richtig ge⸗ 
ſtellt, die Schuldigen rückſichts los beſtraft werden 
und ebenſowohl der Verkehr und die Erwerbfrei⸗ 
beit der Angehörigen beider Nationalitäten, wie 
die durch Geſetz und Verfaſſung feſtgeſtellten na- 
tionalen Rechte ausreichenden Schutz erhalten. 
Die Gefertigten fragen: Waren der Regierung 
die bezeichneten Exjeſſe und Verkehrsſtörungen be- 
kannt, find dieſe und ähnliche bereits in gericht⸗ 
liche Unterſuchung genommen, wir weit find die⸗ 
ſelben gediehen, welches Reſultat derſelben if be- 
kannt, welche Urtheile find ergangen und welche 
Maßnahmen gedenkt die Regierung zum Schutze 
des Verkehrs beider Nationalitäten zu treffen? 


Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 9. Oktober. Nach einem Spezial⸗ 
erlaß der Miniſter des Innern und der Juſtiz 
fallen die Koften der ärztlichen Un erſuchung von 
Berurthellten, welche gerichtsſeitig angeor r net wird, 
um feſtzuſtellen, ob eine erkannte Freibeitsſtrafe 
vollſtreckt werden kann, dem Kriminalfonde, vor- 


behaltlich der Wledereinziehung von dem Verur 


theilten, zur Laſt. Hat aber der Letztere nur aus 
Gründen privaten Charakters dle Ausſetzung der 
Strafvollſtreckung beantragt, ſo find von ihm auch 
die Koſten des zur Unterſtützung ſeines Antrages 
etwa erforderlichen Atteſtes zu tragen, bezw. vor 
zuſchießen. 

— Der ordentliche Lehrer Genz vom Schul- 
lehrer Seminar zu Franzburg ift in gleicher Eigen 
ſchaft an das Schullehrer⸗Seminar zu Köslin, 
und der zweite Lehrer Selleutin von der 
Bräparanden-Anftalt zu Grimmen unter Beförde⸗ 
rung zum ordentlichen Seminarlehrer an das 
Schullehrer Seminar zu Frauzburg verſetzt worden. 

— Der „Sammelklub Laſtadie“ fordert ſchon 
jetzt durch Annoncen hülfsbedürftige Eltern der 
großen Laſtadie, Schiffbau ⸗Laſtadie und Silber⸗ 
wieſe auf, zu der von dem Verein geplanten Weih⸗ 
nachts-Beſcheerung Adreſſen unter Angabe der 
Zahl ihrer Familien⸗Mitglieder bei Herrn Stabt- 
verordneten Petermann, große Laſtadie 19, nie- 
derzulegen. Der Verein hat durch wiederholte ge ⸗ 
lungene Konzerte und Aufführungen eine ſehr 
nennenswerthe Summe erſpart und es wird ihm 
dadurch möglich, eine ſtattliche Kinderſchaar an 
der Weihnachts Beſcheerung Theil nehmen zu laſ⸗ 
fon. Die Bettel Akademie wird, wie wir hö⸗ 
zen, fortan keine Welhnachts-Beſcheerungen veran- 
ſtalten. 

— Die Symphonle- Konzerte, welche hier jeit 
einer langen Reihe von Jahren von dem könig ⸗ 
lichen Mufikdirektor Herrn C. Koßmaly und 
Herrn Kapellmeiſter Jancovius (früher ſchon 
mit den Herren Muſikdirektoren Parlow und Or⸗ 
lin) gegeben find und mit Recht immer die all⸗ 
gemeinſte Anerkennung gefunden haben, werden 
auch in dieſer Winterſalſon wieder veranſtaltet, 
und kann man, auch ohne daß die Herren Ber ; 
anftalter mit beſonders großen Verheißungen vor 
das muſtkliebende Publikum treten, doch verſtchert 
fein, in den betreffenden Konzerten ſtets nur an⸗ 
erkannt Werthvolles in gediegener Ausführung 
Das erſte Konzert findet 


am Donnerſtag, 22. Oktober, im großen Saale 


nithig, ihn wieder herzuſtellen. 


— 


des Konzert- und Vereins hauſes ſtatt. 

— Landgericht. Strafkammer 3. 
— Sitzung vom 9. Oktober. — Am 17. Fe⸗ 
bruar d. J. kam der Arbeiter Auguſt Leu aus 
Medewitz von der Arbeit aus der Risnower Forſt; 
plöglih wurde er von zwei Perſonen überfallen 
und in roheſter Weiſe mit Knütteln bearbeitet. 
Als er ſich nicht mehr bewegen konnte, wurde er gefaßt 
und in ein im Wege befindliches Waſſerloch ge⸗ 
worfen, aus dem er ſich nur mit Mühe retten 
konnte. Die Armknochen des Leu waren voll ⸗ 
ſtändig zerſchlagen und mehrere Wochen waren 
Leu behauptete, 
in einem feiner Angreifer den Arbeiter Julius 
Ohm aus Medewitz mit aller Beftimmtheit er- 
kannt zu haben, während der Arbeiter Heinrich 
Heimberger als zweiter Angreifer verdächtigt 
wird. Segen Beide wurde Anklage wegen Miß- 
dandlung erhoben, doch beſtritten Beide, die Thä⸗ 
ter geweſen zu ſein. Durch die Beweisaufnahme 
werde auch Heimberger nicht genügend belaſtet 
und deshalb freigeſprochen, dagegen Ohm für 
überführt erachtet, auch wurde angenommen, daß 
dis Mißhandlung eine das Leben gefährdende war. 
Der Gerichtshof erkannte deshalb auf 1 Jahr 6 
Monate Gefängniß, während der Vertreter der 
königlichen Staats anwaltſchaft nur 1 Jahr Ge⸗ 
fängniß beantragte. . 

— Beim Richten des Neubaues Bur ſcher⸗ 
ſtraße 2 fiel vorgeſtern der Zimmergeſelle Robert 


Schütt aus der Höhe der erſten Etage und zog 


ſich durch den Fall eine Berſtauchung der linken 
Schulter zu. 


e. Fer 
e 5 


Maus 

— In Gollnow wird die große St. 
Katharinen Kirche nächſtens mit einer Dampf ⸗ 
Heizungs Anlage verſehen werden, die durch den 
Ingenieur Herrn Müller aus Magdeburg ausge⸗ 
führt werden wird. Derſelbe hat bereits in den 
Kirchen zu Naugard und Greifenvagen Heizungs ⸗Ap⸗ 
parate mit einem unter dem Fußboden laufenden 
Röhrenſyſtem angelegt, welcht ſich vorzüglich be- 
währt haben und im Stande find, im ſtrengſten 
Winter eine Wärme von 10 Grad hervorzubrin ⸗ 
gen. Die Arbeit wird etwa drei Wochen in 
Anſpruch nehmen und werden während dieſer Zeit 
die Gottes dienſtt in die St. Georgen ⸗Kirche ver ⸗ 
legt werden. 


Ein Humanitätskapitel. 

Es geht ein eigenthümlicher Zug falſcher Hu ⸗ 
manität durch die Zeit. Einen im praktiſchen Le⸗ 
ben ſtehenden Menſchen muß es faſt erſchrecken, 
wenn er es ſteht und es lief, was dieſer — Hu⸗ 
manitätsduſel — Pardon! — für wunderliche 
Blüthen treibt. Da wird 3. B. geeiſert gegen das 
Anſpannen von Hunden. Mit erſchrecklich düſtern 
Farben ſchildert da ein Mann der Theorie, ein 
Stubenſitzer, das Loos ſolcher Thiere; daß ſoge⸗ 
nannten gefühlvollen Seelen eine Thräue im Auge 
erzittert, wenn fie hören und leſen, „wie die Krea⸗ 
tur ſeufzt unter ihren Peinigern“. 

Mit offenen Augen das praktiſche alltägliche 
Leben betrachtend, kriegt das Kapitel 

„ Hunde fuhrwerk“ 
aber ein ganz anderes Geſicht und ein freundlicheres 
Kolorit. 

Der Ziehhund iſt recht eigentlich der Genoſſ⸗ 
des kleinen Mannes im engfler Stune. Bon allen 
Hunderacen iſt er der beneidenswertheſt geſunde; 
wie alle Proletarter auch unter den Menſchen. 
Es if eine Fabel, daß der Beſtitzer eines Zieh ⸗ 
hundes dieſen anhaltend ſchlecht bedandelt hätte, 
Es wäre dies gegen fein eigenſtes Intereſſe. Der 
Hand iſt ein Kapital für ihn; ein Genoſſe, den 
er nicht löhnen, ſondern nur beköſtigen braucht 
Kommt ihm der Hund von Kräften, ſo geht ein 
großer Theil der Arbeit auf ihn ſelbſt über, und 
darin iſt der kleine Mann eminent praltiſch: — 
nur keinen Handſchlag Arbeit zu viel! Eine 
Ausnahn e macht die gute Behandlung allerdinge, 
wenn der Hundebeſitzer „Einen über den Durſt 
getrunken hat“ und die Geiſter des Alkohols in 
ihm toben und irgend wohin einen Aus weg ſuchen 
Dann aber it der Hund nicht allein der Laidtra⸗ 
gende, ſondern wenn es Schläge regnet, dann 
kriegt auch die Ehefrau ihr reichlich bemeſſenes 
Theil davon und die Kinder. Sagt der Mann 
dann wohl nach dem pommerſchen Sprichwort ſich 
eutſchuldigend: Siehft Du Frau, das ſteht Dir 
zu, wie dem Hund die Supp'. 

Jedermann weiß, daß es in dieſen Kreijen 
ohne Prügel einmal nicht abgeht. Das fird aber 
nur vorüberziehende Wolken. In der Regel herrjcht 
idylliſcher Friede und Freude. Auch überarbeiten 
ſich dieſt Leute mit ihren Hunden nicht. Wenn 
es auch mal einen „kurzen Ruck drall“ gebt — 
dann kommt wieder eine lange Pauſ: — und 
Hund und Herr rekeln und xu'n fi wieder. 

Dabei ſchmeckt das Eſſen ordentlich unax- 
ſtändig ſchön. Schade, daß der Hund keinen 
Branntwein mittrinkt — ſonſt wäre er vollberech⸗ 
tigt! Man muß es geſehen haben, wie Morgens 
fo ein ſtruppiges Hundevleh vor den Wagen ge- 
ſpannt wird. Da kann er unter freudigem Gebell 
gar nicht die Zeit erwarten, bis ihm das Geſchirr 
aufgelegt wird. Wie ſpringt er freudig an den 
anſpannenden Kindern in die Höhe, fie leckend und 
llebkoſend. Und wie glänzen ihm die hellen Augen, 
wenn er vor dem Anzug noch mal ſeinem Beſitzer 
keck ins Geſicht bellt, wäh end dieſer ſelbſt ſich die 
banfene „Hilfe“ um die Schulter legt! Dann 
ſpringt er mit unruhiger Haſt ins Geſchirr — und 
Menſch und Hund machen dann den nöthigen 
krummen Pucke! — je nach der Laſt — und fort 
geht es „ins Geſchäft“. IA dies beendet und fie 
kommen beide wieder nach Haufe und der Mann 
legt die Hilfe ab und dem Hunde wird das Siel⸗ 
zeug abgenommen; dann iſt Tauſend gegen Eins 
zu wetten, daß er noch übermüthig genug iſt, um 
vor dem „Diner“ noch ſchnell die kurze Friſt zu 
benußen, um einen zierlichen, vorübertrollenden 
Damenhund brüsk über den Haufen zu rennen, 
oder fi mit feines gleichen die blanken, kampf⸗ 
bereiten Zähne zu zeigen. 

Dann ertönt wohl aus feinem heimathlichen 
Killer ein kurzer Ruf, oder ein Pfiff auf dem 


Finger. Den kennt er und reſpektirt ihn fofort, | 


ſich in die gemeinſame Behauſung ſchiebend. Da 
kriegt er denn von jedem Kinde ſeinen Happen 
und ſchließlich pellt ihm Groß und Klein die Kar 
toffeln ab und miſchen ihm die in das übrig ge⸗ 
bliebene Eſſen. Dabei leidet es die Hausfrau 
nicht, daß die Kinder „zu gierig“ find und ſtch 
über den letzten Reſt hermachen, der iſt und bleibt 
für Caro! Und wenn Caro menſchliche Gefühle 
hätte, dann ſtimmte er wohl Sommers das Lied 
an: Im kühlen Keller lieg' ich hier. 

Wintertage aber iR er in der überheizten 
Stube gewiß ſo gut aufgehoben, daß er gern kühler 
läge! 

Selbſt die Dienſtmanns hunde überarbeiten ih 
durchaus nicht. Denen iſt es gut, mal aus der 
Leihargie geriſſen zu werden; und ſie leben mit 
von den Frühſtücks⸗ und Be perſtullen ihrer Her ⸗ 
ren. Die Hauptmahlzeiten aber theilen fie mit 
ihnen zu Hauſe. 

Viel ſchlimmer hat es der nicht arbeitende 
Hund in der Hütte und an der Kette. 

Was mir aber wirklich immer leid thut, das 
iſt, wenn ich Arbeiter die für Hunde geſchaffenen 


der Pröziaen. [agen der fehe Da sieben fie in? 


auen 
Kitteln im Schweiße ihres Angeſchts Tonnen 
Schmalz, Heringe, Spiritus, Wein, Petroleum zu 
den Kunden. Ordentlich zuckweiſe gaht is Ihnen 
an die Lungen! Darüber aber ſpricht Niemand. 
Das iſt ja ein Menſch und der kann ausgenutz! 
werden. 

Und dabei find es oft Ehrenleute, dle meiſten 
haben des Königs Rock getragen und die Aelteren 
haben die hiſtoriſchen Schlachten mitgekämpft und 
haben ſich im Felde Ehrenzeichen und die Zufrie· 
denheit ihrer Führer erworben. 

Es iſt eben eine komiſche Welt. Die Hunde 
ſollen die Handwagen nicht mehr ziehen. Aber 
Menſchen müſſen es! Und wenn es Einer nicht 
wil — nun, da flehen zehn Andere draußen 
und bieten ſich an, den Wagen zu ziehen an des 
Anderen Statt. 

Ich fragte elnſt einen ſolchen Arbeiter: Das 
geht wohl ſchwer? Na ob, meinte er, für einen 
„Einſpänner“ is dat bal to väll Aber Brod 
ſchmeckt ſüß! 

Merkwürdig, der ſtädtiſche Arbeiter in feiner 
größeren Kultur gegenüber dem ländlichen — ſcheint 
nichts Erntedrigendes darin zu finden, in eigener 
Perſon das Zugthter zu erſetzen. Der Knecht 
und der Arbeiter des platten Landes thun es 
— nach meinen Erfahrungen nicht. Dieſe Hand⸗ 
wagen exlſtiren nur in den größeren Städten. 

Nun — Arbeit ſchändet ja nicht; — aber 
für Ziehhunde erſt recht nicht! Wer nicht weiß, 
was jo ein Hund in aller Lungen- und Herzens 
friſche leiſten kann, der wird ſich über die nach⸗ 
ſtehenden Fakta gewiß wundern: 

Ich angelte früher gern im Teupiger Set bei 
Königswuſterhauſen und lernte da einen Fiſch⸗ 
händler kennen, für den ich mich tatereſſirtt, weil 
er ein „Hauptkerl“ war. Der hatte zwei els⸗ 
graue Hunde, die wie Torfhunde aus der Urzelt 
ausſahen. Mit dieſen Hunden fuhr er die Woche 
zwei Mal ſeine Fiſc ladung nach Berlin. Ich 
meinte, das würde wohl langſam und beſchwerlich 
gehen. Und da ſchlug mir der Mann eine Welte 
vor, daß er bei gleicher Abfahrt mit mir früher 
in Berlin fein würde, wie ich mit meinen zwei 
flotten Pferden. Leichtſinniger Weiſe ging ich 
auf die Welte ein und hatte fe ſchon bet der 
fünften Melle verloren. Er ſaß natürlich auf 
feinem Wagen, tränkte alle 1½ Mellen und warf 
den Hunden tin Stück Fleiſch vor, und vor⸗ 
wärs ging es in fröhlichem Pace — endlich 
bei mir vorbei in der hellen, ſchönen, ſtillen 
Mondnacht. 

In Züllchow wohnte früher ein Strumpf⸗ 
waarentzändler — auch mit zwei Hunden wie 
die Löwen. Der handelte mit Berlin und kaufte 
dort gern „im Ramſch“ ein. Der meinte, ihm 
würde die Fahrt auf der Elſenbahn mit feinen 
Waaren zu theuer. Des halb fuhr er mit feinem 
Hundegeſpann Abends gegen Dunkelwerden von 
Haus weg, und wenn er über Stetita hinaus 
war, war es vollſtändig dunkel und die Luft melſt 
rein von Gendarmen. Dann ſeßte er ſich auf 
jeine Karreta und es ging ſchlank die 18 Meilen 
Chauſſee in einer Tour bis Berlin. 

Unterwegs raſteten die Hunde nur, wenn er 
ihnen mitgeführtes Waſſer und ein Stück „ſchterte“ 
Pferdefleiſch gab. Die Hunde verſchlangen das 
Fleiſch, leckten ſich mit Wohlbehagen die Lappen, 
und — hatz! — fegten ſie weiter. 

Morgens war er bei guter Zelt in Berlin, 
batte gehörig gedruſelt — und die Hunde hatten 
kein naſſes Haar und keinen Flan kenſchlag. Dann 
ſchliefen die beiden Geſchwiſter den Tag über in 
der Herberge gehörig aus. — Er beſorgte feinen 
„Ramſch“ und Abends ſagte er: „Na Hunde- 
kens, nu woll'n wir woll wieder nach Haus!“ 
Dann leckten fie ihn, waren puppenluftig und 
friſch, wedelten ſich in die Geſchtrre, und wenn er 
dann die Chauſſee wieder hatte, ſaß er auf und 
kommandirte: Tiaagab! 

ie beiden Löwen freuten ſich dann orbent- 
lich, wie er ſagte, daß fie wleder mal „treten“ 
konnten. 

Und beim Morgengruß der aufgehenden Sonne 
fuhr der praktiſche Geſchäftsmann wieder in jeinen 
Hof ein. — — — 

Jür etwa ungläubige Gemüther erkläre ich 
felerlichſt, daß ich weder jelbſt Münchhausen 
heiße, noch mit den hinterlaſſenen Stiefſöhnen 
des berühmten Erzählers weder verwandt noch 
Itiet bin! 

Heinrich von der Linde. 


Kuuft und Literatur. 


L. Wingelmüller, Das Anlegen von Käfer⸗ 
und Schmetterlings⸗ Sammlungen. Magdeburg, 
Creuß ' ſche Verlags handlung, R. und M. Kretſch⸗ 
mann. Broſchirt 1,50 Mark, geb. 2,25 M. 

Als ein zterlich und überaus geſchmackvoll 
ausgefattet:6 Buch liegt dieſe praltiſche Anleitung 
zum Sammeln und PBräpariren von Käfern und 
Schmet erlingen vor. Der Verfaſſer if, wie ſich 
aus jedem Abſchnitt ergiebt, ein durchaus erfah- 
rener Sammler, welcher ſämmtliche Vorſchriften, 
die er ertheilt, auch ſelber vlelfach erprobt hat. 
Vorzugswelſe werthvoll iſt das Buch ſodann noch 
dadurch, daß 1s zugleich Anleitung giebt zur Ein 
richtung und Handhabung einer Raupenzucht, um 
ſeltene und koſtbare Schmetterlinge auch auf die⸗ 
ſem Wege zu erlangen. Alle Anleitungen find 
durch entſprechende Holzſchnitte erläutert (307 

Falſches Spiel von 8 W. Hackländer. Illu⸗ 
ſtrirt von H. Schlittgen. Verlag von C. Krabbe 
in Stuttgart. Preis 1 Mark. 

Hoch willkommen kann nur ein Heft fein, das 
Schlittgens Namen neben dem des allbeliebten 
allgekannten Erzählers Hackländer trägt. „Falſches 


Spiel” e 
teten Novellen 


adiänders und lein geringerer al? 
Schlittgen, der elegante, geiſtreiche Zeichner, ha: 

dieſe Novelle mit der ihm eigenen pikanten Schärf: 

illuſtrirt. Wer auf de grazitzſe junge Dame des 

Umſchlage erſt einen Blick geworfen hat, verſchmäht 

es ſicher nicht, ſich von dem llebenswürdigen 

Schlingel auf der erſten Seite Karten legen zu 

laſſen; daß er's nicht ſehr ernſthaft meint, jagt 

ja der Tite. 13131 


Vermiſchte Nachrichten 

— Aus Freiburg in der Schweiz wird ge⸗ 
ſchrieben: Selten hat man bier um dieſe Jab⸗ 
reezeit einen jo anhaltenden Schneefall beobachtet, 
wie in dieſem Herbſt. Sammtliche Almen in un⸗ 
ſerm Kanton fins verſchneit, ohne daß es gelun- 
gen wäre, die Herden rechtzeitig zu Thal zu füh⸗ 
zen. Mehr als 2000 Stück Rindvteh und viele 
Schafheerden ſind dort durch einen zwei Meier 
bohen Schneewall buchſtäblich blockirt. Da die 
Sommerhürden nicht genug Heu enthalten, jo And 
bie armen Thiere wohl dem Hungertode verfallen. 
In Folge des Nahrungs- und Waſſermangels if 
noch oben in die Rinderpeſt aus gebrochen, und um 
einer Verſchleppung vorzubeugen, dürften fie ſeibſt 
cann, wenn der Schree nicht wäre, nicht zu Thal 
geführt werden. Unter der Bevölkerung berrſcht 
ob dieſer Kalamität die größte Verzweiflung. Det 
Geſammtſchaden, welcher dem Kanton daraus er- 
wächſt, beziffert ſich auf mehr als zwei Millionen 
Francs. N 


—— —— ——2. t᷑: —ugyt —t:i 
Verantwortlicher Redakteur: W. Sievers m Sten 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Baden⸗Baden, 8. Oktober. Der Katiſer 
halte geſtern Abend von 9½ bis gegen 11 U,r 
dem großen Empfang im groß herzoglichen Schloſſe 
beigewohnt. Heute Vormittag nahm der Katſer 
Bortehge entgegen und begab fh Nachmittags 
1½ Ur mit dem Großherzog, der Frau Groß 
herzogin und dem erbgroß herzoglichen Paar zu 
dem bei Iffezbeim ſtattfindenden Rennen. Dem 
Sieger im Armestennen, Lieutenant Grafen Dohna, 
wurde dom Kater eigenhändig der Ehrenpreis 
überreicht. 

Wien, 8. Oktober. Pelnzeſſin Wilhelm von 
Preußen und Kronprinz eſſin Stephanle ſtatteten 
heute dem Erzherzog Albrecht auf der Weilburg 
einen Beſuch ab. Zu Ehren der Prinzeſſin Wil- 
helm fand baſelbſt ein Diner ſtatt. 

Wien, 8. Okteber. Der Botſchafter Graf 
Ludolf iſt heute über Graz auf feinen Poſten nach 
Rom abgereiſt 

Kähler Paſcha hat heute die Rücktelſe nach 
Kon antinopel angetreten. 

Paris 8. Oktober. Der Miniſterrath hielt 
heute Vormittag unter dem Vorſitze des Präſiden⸗ 
ten Grevp eine Sitzung ab, es hat keiner der 
Minifter demtiſſtonirt, das Kabinet wird vielmehr 
im Amte bleiben und ſich erſt nach den Stichwah⸗ 
len über das von tym elnzuſchlagende Verhalten 
ſchlüſſig machen. 

Floq act und Lockroy haben ein Danlſchreiben 
an ihre Pariſer Wähler gerichtet, in welchem ſie 
allen Republikanern Frankreichs die Eintracht auf 
das dringendſte anempfehlen, damit der Uebermuth 
der Monarchlſten gebeugt werde. 

Paris, 8. Oktober. Die Pariſer Wahl ⸗ 
ergebatſſe find nunmehr bis auf wenige Sektionen 
bekannt, von 568,000 eingeſchriebenen Wählern 
haben 433,000 ihre Stimme abgegeben, Lockroy, 
Floqutt und Delaforge gelten als ſicher, Briſſon 
als wahrſcheinlich gewählt. Barodet, Alain Targ⸗ 
und Clemenceau haben die abſolute Majorität 
nicht erhalten, fo daß im erſten Wahlgange höch⸗ 
ſtens 4 Deputirte gewählt worden find. 

London, 8. Oktober. Bel der heute ge⸗ 
meldeten Feuersbrunſt in den Eharterhonfe-buil- 
dings find 13 große Speicher aus gebrannt und 
von dem Komplex von 23 Gebäuden nur 7 un⸗ 
beſchädigt geblieben; die Mehrzahl der abgebrann⸗ 
ten Häuſer enthielt Rauch, Bifonterie- und OGa⸗ 
lanterlewaaren-Lager. Der Schaden wird nun- 
mehr auf über 2 Millionen Pfund Sterling an- 
gegeben. 

Athen, 8. Oktober. (Telegramm der „Agence 
Havas“) Der von dem Berliner Poſten abbe⸗ 
rufene Geſandte Rhangabe iſt aufs neue zum 
Geſandten in Berlin ernaunt worden und wird 
fh ſchon am nächſten Sonntag nach Berlin zu⸗ 
rückbegeben. 

Die Journale fordern die Regierung auf, 
nicht auf die Rathſchläge der Mächte zu hören, 
ſondern raſch und energiſch vorzugehen. 

Athen, 8 Oktober. Der deutſche Geſandte 
v. d. Brincken if von feinem Urlaube zurück⸗ 
gekehrt. Dem zum Botſchafter in Berlin ernann⸗ 
ten türkiſchen Geſandten Tewfik Bey t vom Kö⸗ 
nige das Großkreuz des Erlöferordens verliehen 
worden. 

Konſtantinopel, 8. Oktober. Die Obſer⸗ 
vations dauer für egyptiſche Proventenzen if auf 
48 Stunden, die Duarantänedauer für Prove⸗ 
nienzen aus Algier und Tunis iſt auf 5 Tage 
herabgeſetzt worden. 

Kairo, 8. Oktober. Dem Vernehmen nach 
iſt von den Milttärbehörden die Errichtung eines 
befeftigten Poſtens am nördlichen Ende des Amara- 
Kataraktes, 20 Meilen ſüdlich von Mokr akos, vor- 
geſchlagen worden. 


Briefkaſten. 

G. in Grelfen berg. Wir find von 
der „Pomm Reichs poſt“ ſchen lange gewohnt, daß 
fie lokale und provinziell« Nachrichten ohne jede 
Quellenangabe nachdruckt. So iſt es auch mit 
der Greifenberger Korreſponden unſerer Ziitung 
der Fall geweſen. 


Uauneabſlen, biſtdurchgtarb : 


Das Drama am rothen Kreuz. 
Rach dem tar zöſtſchen von J. Aru oſſd. 


So ruhebedürftig Helene auch war, der Schlaf 
wollte durchaus nicht lommen, und die abenteuer⸗ 
lichſten Gedanken jagten ſich in ihrem fiebernden 
Hin. Erf als der Tag bereits graute, ſank 
Helene in einen leichten Schlummer, welchen in 
deß das Weinen des Kindes bald Förte, und 
nachdem die junge Frau den Kleinen beruhigt 
hatte, kleidete fie ſich an und ſog mit dunſtigen 
Zügen die durch das vorausgegangene Gewitter 
köſtlich erfriſchte Luft ein. Jetzt, im voben Licht 
dis Tages, erſchtenen tbr die Vorſlellungen, welche 
fie in der langen, ſchlafloſen Nacht geängfigt, 
doch gar zu ungebeuerlich, und nur eine Sorgt 
vermochte fe nicht obzuſchütteln— wie nun, 
wenn ihr Gatte bandelze, bevor ihre und Fora's 
Pläne reif waren? Daß Alain Rapmond das 
erſte O fer Durandeau's ſein werd, glaubte die 
junge Frau annehmen zu dürfen — ob es nicht 
anging ibn zu einer kleinen Reife zu beitimmen? 
Je länger Helene über dieſen Plan nachdachte, 
um ſo rathſamer erſchien es ir, denſelden zur 
Aus führung zu bringen, und als jetzt die Kam⸗ 
merfran das Früpſtück brachte, fragie fie dieſelbe 


— if der Derr woßl ſchon auf- 
geſtanden !“ 

„Nein, Madame," verſetzte Joſephine verſchmißzt 
lächelnd; „der Kaamerdiener ſagte mir, der gnä⸗ 
dige Herr jet ſehr ſpät heimgekommen und habe 
fogar — " 

„Nun — weiter,“ drängte Helene, als die 
Zofe ſtocte. 

„Ja — Louis meinte, der gnädige Herr babe 
Etwas in der Krone gehabt. Sein Gang ſei un⸗ 
ſicher ge veſen, und er babe auch ſehr erbißt audge- 
jeden. 
gebracht, und jeßt ſchläft er noch ganz feſt. 

„es iſt gut, Joſephine 
Hut und Mantel. 
ziergang machen 
Rufen Sie die Märterin, damit fie hier if, wenn 


Stettin, den 8. Oktober 1885. 


j 


N 
: Alles, was ſie Alain jagen woh te. 


Louis hat den gnädigen Herrn zu Bett 


Ich werde einen kleinen Spa- 


Eiſenbahn ⸗Stamm⸗Aktien. 


zweiten Früh 


Helene erreichte auf dem nächſten Wege 


den Babnbof, nabm ein Billet nach Paris und 


rekapitulute während der kurzen Fahrt noch 
In der 
Hauptſtadt angelowmen, waf fie ich in eine 
Droſchke und befahl dem Kutſcher, in die Straße 
Mazarin zu fahren und on der Ecke der Straße 
Daupbtue anzupalten. Hier winkte die junge Frau 
einem Dienſt ann, druckte ihm ein Hünffranfs- 
ſtück in die Hand und jandte ihn in Alaln's 
Wohnung. 


„Wenn der Herr zu Haufe iſt,“ ſagte fie, „bit⸗ 
ten Sie ihn, auf einen Augenblick bier an den 
Wagen zu kommen, weil Jemaad etwas Wichtiges 
mit ihm zu ſprechen babe. Beeilen Sie ſich — 
ich habe nicht lange Zeit“ 

Der Dienſtmann flog davon — das Silber- 
ſtück tbat entſchteden ſeine Wirkung, denn kaum 
drei Minuten ſpäter ſtand Alain athemlos am 
Wagenſchlag. 

„IR ein Unglück geſcheben ?“ fragte er haſtig 
und beſorgt. 

„Nein,“ entgegnete die junge Frau mit müh⸗ 
ſam erkämpfter Ruhe, „ich möchte Dich nur um 
Etwas bitten Sage dem Kutſcher, er möge den 
Weg nach den Champe Elyſees einſchlagen und 
dann ſetze Dich zu mir — unterwegs jollſt Du 
Allee erfahren“ 

Alain gab dem Katſcher die nötbige Weiſong 
und daun neben der jungen Frau Platz nehmend, 
blickte er fie erwartungsvoll an. 

„Alain — liebſt Du mich noch ?“ begann Or- 
lene aghaft und leiſe. 


„Mein Lied — welche Frage,“ ſchalt Alain 


zärtlich, indem er ſeide Lippen auf thre Hand 
preßte. — 

„Und Du glaubt wir — Du baſt Vertrauen 
zu mir ? fuhr Helene unbeirrt fort. 


in dieſem Tone fortjährk,® 


ot er zu grübeln 7 


„Ich wirds Die senfllih zürnen, wenn Du 
murmelte ber junge 
bringen Ste mir Mann. / 

„Nur noch eine Frage — wirſt Da Alles 
vie Laft if gar zu köſtlich. thun, um was ich Dich bitte, ohne zu zau dern 


ö 
ich 


„Ales — Ads! ? 
„Gut alſo — Du mußt abreiſen — baute 
noch!“ + 
„Woreifen ? Heute!“ wiederholte Alain auf's 
Acußerſte überraſcht. 
„Ja, und zwar mußt Du mehrere Tag. — 
ſagen wir eine Woche, abweſend bleiben.“ 
„Aber ſage mir —“ 


„Frage uicht — erfüllt meine Bltte.“ 

„Erſt muß ich wiſſen, ob Dir Gefahr drobt.“ 

„Mir nicht, aber vielleicht Dir ich kann 
Dir nicht mebr jagen, aber ich b⸗ſchwöre Dich, 
erfülle meine Bitte!“ 

„Helene — Du machſt mich ängſtlich — wie 
fol ich fortgehen, wenn — 

„Ach — wenn Du zögerſt, machſt Du mich 
unglücklich!“ 


Alain vermochte dem flehenden Blick der jungen 
Frau nicht zu widerſtehen; er nickte Gewährung, 
bat aber zugleich leiſe: 


[ „Sellenmer — kexuſt Du d 


„od — einer mrine? Freunde, ein junger Mal⸗ 


ET 


ort Jemanden 1 


bat dort ſein Sommerguarsisr aufgeſchlagen, um 


Landſchaften zu ſtudtren.“ 

„Um jo bafler tbe le mir ſeise Adreſſe 
mit.“ 

„Soll ich die ſelbe aufſchreiben k“ 

„Unnöiytg — ich werbe fir nicht vergeſſen.“ 

Alatn nannte Namen und Wohnung feines 
Freu des — Helene brägte Beides ihrem Gedächi⸗ 
niß ein und befabl dann dem jungen Mann, den 
Wagen halten zu laſſen 

„Schon 7“ wandte Alain bittend ein. 

„Alain — ſei nich! unvernünftig — ich muß 
tilen, nach Hauſe zu kommen.“ 

„Ah ja — Du haft Recht — aber einen Kuß 
koͤnnteſt Du mir doch geſtalten — wer weiß, 
wann wir uns wieder ſehen!“ 

Ohre Heleuen's Antwort abzuwarten, preßle 
Alain jeine heißen Lippen auf den Mund der 
fungen Frau, gab dann dem Kutſcher ein Zeichen, 


„Helene — gieb mir wenigſtens die Verfſche⸗ und ſtieg aus, indem er mit der Hand ein Lebe 


rung, daß Du nicht gefährdet biſt !“ 
„Dieſe Verſicherung gebe ich Dir hiermit,“ ver ⸗ 


4 


wobl winkte 
| Helene lehnte halb bewußrlos ia den Kiffen des 


ſetzte die junge Frau haſtig, ohne indeß Alain Wagens, aber der Gedanke, den Geliebten in 


dabei anzuſehen. * 


„Aber weshalb daun dileſe 
Weiß Durandeau um — unſere Liebe !“ 


„Dann begreife ich nicht 

„Alain — ſoll ich an Deiner Liebe z veifeln ?“ 
unterbrach ihn Helene ernſt. 

„Nein — ich teiſe 

„noch heute — gleich 2“ 

„Sobald es ſein muß — mein Koffer if ſchnell 


gepackt, aber nicht wahr, ich muß nicht lange ab- 


weſend ſein ? 


„Im höchſten Fall acht Tage 

„Du weißt nicht, wie ich Dich liebe, ſonſt wür ⸗ 
bet Da vas Opfer nicht verlangen.“ 

„Still wirr wollen nicht unter ſuchen, 
weſſen Opfer das größere iſt,“ ſagte die junge 
Frau, ihre weißen Finger auf Alatn's Lippen 
legend. 


mich nach Foutaisebleau begebe k 


Eiſ.⸗Prior.⸗Act. u. Oblig. 


Hypotheken ⸗Certiſtkate. 


ſeltſame Bitte 1 


„Und wohin fol ich reifen 7 Genügt es, wens 


Induſtrie⸗Papiere. 


Sicherheit zu wiſſen, ließ fe die momentane 
Schwäche überwinden, und als ſie gegen elf Uhr 
nach Haufe zurückkehrte, ſchante fie vollkommen 


„Nein und tauſendmal nein“ leichen barein 


„Iſt Herr Durandeau zu Haufe?" fragte fie, 
als die Zofe erſchien, um der Herrin beim Aus- 


kleiden behülflich zu ſein. 


„Der gnävige Herr iſt ausgegangen — er läßt 


Madame mitiheilen, daß er nicht zum Frühſtück 
kommen wird,“ entgegnete Joſepdine. 


Wäre Helere weniger mit ihren Gedanken be- 
ſchäftigt geweſen, dan bätte es ıbr auffallen 
muſſen, daß ihr Gemahl jedes Zuſammer ſein zu 
(vermeiden ſchten. und hätte le gar gewußt, daß 
Darandeau fi, ſobald er Parte erreicht hatte, 
dvtrekt in Raymond’s wohnung begab, dann wäre 
1 mit ihrer Ruhe vorbei geweſen. 
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unverändert ver 1000 Klar Toto ini 129—131 5 Um 4 Uhr Verſammlung der konfirmirten Söhne im 


bez., per Oktober 132,5 B. u. G., ver Oktober ⸗Novem⸗ 
der do, per November ⸗ Dezember 184,5—184 bez, per 
a t ene 141,5 bez. 


erſte ſtill, ver 1000 Klgr loko Märker⸗ 134—140 
bez., Oderbruch 140—145 bez. pomm. 125—182 bez. 
85 ſtill, per 1000 Klgr. loke pomm 130 — 188 bez. 
unverändert, per 200 Klgr. loko * 


5 0 b. 
ML 465 W. per Oktober 45,5 bez. per April-Mai 47,75 E. 

Spiritus fester, per 0,0000 Etter % o. F. 39,2—89,8 
bez., an Due 3-82 bez, ber — 1 
vember 2D. u > „Dezember 8 do., 
ber April Mar 40,5 E. n. G. . che 


Petroleum per 50 Kigr. loko 7,80 tr. bez. 


Das alte Koerth'ſche Geſchä 
von heute ab wieder eine eſchäft am Markt eröffnet 


Möbelhandlun 


umd empfiehlt die einfachſten bis feinften Wi 
ben möelicht Biligften Preſen bar: n 


Ahl, 
Tapezier und Dekorateur. 


err Prediger Katter um 5 Uhr. 5 
Abends 6 Uhr Verſammlung der konfirmirten Töchter 
in der Sakriſlei: Herr Prediger Katter. 
Dienſtag Abend 6 Uhr Bibelſtunde: 
Konſiſtorialrath Brandt. 
r 
err iger Steinmetz um 0 
(ach der Predigt Beichte und Abendmahl“) 
ger 3 . um 7 
err ediger er um 5 2 
Be der dez aun Kirche: 


In 
Derr Konſistorialrath Wilhelmi um 9 ihr. 
5 (Militair⸗Gottesdienſt.) 
berr Paſtor Friedrichs um 10 ¼ Uhr. 

Mach der Predigt Beichte und Abendmahl.) 


Herr Prediger Müller um 2 Uhr. 
Ju der Peter- und Pauls⸗Kirche: 
Herr Paſtor Mans um 10 


(Nach der Predigt Beichte und Abendmahl.) 
der beler re um en mn, 


der Gertrud ⸗ Kirch 
Herr Divifionspfarrer Hoſſenfelder um 9 Uhr 

(Abendmahl, Beichte um 8¼ Uhr) 
Herr Prediger Matz um 2 Uhr. 


Pfarrhauſe. 

Donnerſtag Abend 8 Uhr Miſſionsſtunde. 
Torneh in Bethanten: 

derr Paſtor Brandt um 10 un 


Torneh in Salem: 
Herr Prediger Wegeli um 10 Uhr. 
der Kückenmühle 
Herr Paſtor Bernhard um 10 Uhr. 
Grabow: 


n 
Herr Paſtor Fürer um 10½ Uhr. 
Mach der Predigt Beichte und Abendmahl.) 
Um 3 Uhr Unterredung mit der konfirmirten Jugend in 
der Gemeinde: Herr Paſtor Mans. 
Marchandſtift in Bred 


Ber Paſtor Deicke um 2 Uhr. 
x Im Züllchower Betſaal: 
derr Paſtor Deicke um 9 IR 
Brüdergemeinde (Eliſabethſtraße 46): 
Herr Prediger Wegeli um 4 Uhr. 
Katholiſche Kirche (im Königlichen Schloß): 
um 8%; Früh⸗ reſp. Militär ⸗Gottesdienſt. 
10 Uhr Hochamt mit Predigt. Um 3 Uhr 
mittags⸗Andacht. 


om: 


BE 65 10, 4 
Ziehung am 2. und 3. November cr. 
Biauptgew. M. 150,000, 75,006, 
30,008, 20,000, 5 & 10, 000; ferner 
{0 8 8000, 50 & 1000, 500 & 100, 3000 8 50, 
Original-Loose a M. 3.50, 
Antheile * M. 8, WA M. 1,50. 
Berli 


D. Lewin. in 0, 


ans * 
direkter Import italieniſcher 
8 ital. H 
er ab Ulm 1,20 


D 


chwarze Lamotta 1,75 - 
Rieſengänſe, Enten, Truthühner billigſt. Hundert⸗ 


2.— 


weiſe billiger. eisliſte voſtfrei. 


Tipp, fm ZT Te Pr zu — 2 — 
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‚Babrhaftig, 11 ie Pr ebın i 


r 13 Kapital. ‚und fragend anbitdte, wich Alain dieſem Blick aus. ſein ſchlen. aus,“ meinte er leichthin; „is if freilich lein 
„Weshalb belrachteſt Du mich jo forſchend, Wunder, denn ich habe beute Nacht geſchwärmt. 


Ein Strich durch Durand eau's „Nun, was geht denn hier vor 7“ fragte Du⸗ 
Durandeau? fragte Raymond nach einer unte- 


ji Rechnung. randzau lebhaft beunruhigt, „Du willſt wohl ver ⸗ 
5 Wenn der Kammerdiener Durandeau's der reifen ?“ 
Metnung war, fein Herr habt dem Bacchus in Wie Du flehſt. verſetzte Alain, verlegen 
ausgiebiger Weiſe geopfert, jo war dieſe Anſicht lächelnd. 
nicht ungerechtfertigt — Durandeau war von „Aber weshalb jo plötzlich und ohne mir davon 
feiaer nächtlichen Expeditton in einem Zuflande | Mitteilung zu machen 7“ 
d.imgefehrt, welcher ihn ſelbſt beſorgt machte. Un⸗ „Oh, das babe ich nicht vergeſſen, bier llegt 
fädig, den Schlaf, welchen er berbelſehnte, zu fin ⸗ bereits ein Billet, welches meiue Entſchuldigung 
den, wälzte ſich Durandeau unruhig auf ſeinem enthält. Ich wollte es nachber im Vorbeifahren 
Lager hin und ber, und die Bilder der Ieptosr- auf dem Burean abgeben laſſen, nun faunf Du „Sie iſt bier geweſen,“ dachte er bel ſich, 
gangenen Stunden gaufelten in unhe mlicher Deut- es gleich bier ta Empfang nehmen. „und bat ihn zu der Reife vermocht; der Teufel 
lichkeit und Schärfe um ihn ber. Als die Sonne Durandeau zog die Stirn in finſtere Falten, hole ſie⸗ tber beute als morgen.“ 


in: freilich ſollte ich das lieber nicht jagen, Du 
daglichen Pauſe; „habe ich irgend etwas Auf- Ubiſt ja ein zweiter Cate, und wirſt es nicht be⸗ 
fallendes an mir ?" greifen, wis ich, als verheirateter Mann an der 
Geſellſchaft gewiſſer „Damen“ noch Geſchmack finden 
kann! Aber wer kann wider jeine Natur! Ich 
war im Kreiſe fröhlicher Kameraden — wir tran- 
ken mehr, als gut war, und ich bin wirklich halb 
betrunken nach Haufe gekommen.“ 
Alain ſchwieg — früher hätte es ihn empört, 
von Helenens Gatten ein ſolches Bekenntuiß zn 
vernehmen — beute erjhien ihm ſeine eigene 
E gering, wenn er fih jagen durfte, daß 


„Nicht daß ich wüßte,“ verſetzte Durandeau 
gleichmüthig, und doch hatte ihm ein dunkles, 
glänzendes langes Haar, welches auf Alain's heller 
Weſte lag, deutlicher als Worte geſagt, daß He⸗ 
lene den jungen Mann heute bereits Heſehen haben 


I N gepackter Koffer, und als er Raymond = dieſe Aufmerkſamkeit keines wegs entzückt zu 
5 


2 ion doch am Himmel Rand, erhob ih Duran- während er haſtig das ſune Adreſſe tragende kleine „Durandeau Du mußt krank ſein,“ rief Alan Direandeau des Schatzes, welchen er beſaß, nicht 
deau müde und zerſchlagen von feinem Lager; er] Kouvert er brach und Folgendes las: beſorgt; „Dein Geſicht iſt erdfahl und unter den werth war 
warf einen Blick in den Spiegel und erſchrak über | „Liber Freund! (Hagen | haſt Du ſchwarze Ringe.“ „Sprechen wir von Deiner Reiſe, bob Du- 


randeon nach einer Weils an, „nicht wahr, Du 
baſt nur geſcherzt?“ 

„Durchaus nicht, ich muß reiſen und ich werde 
es thun.“ 


ſein verſtörtes Aue ſehen. Unvorpergeiehene Umflände nöthigen mich, „Was fällt Dir ein,“ rief Durandeau lebhaft, 
ar Mit Hülfe etlicher Toilsttemtttel, in deren Par 6 für wenige Tage zu verlaſſen, bitte „mir fehlt nicht das Geringſte,“ und dirrbst be⸗ 
1 Gebrauch er Meiſter war, gelang es idm, fein! entſchuldige meine Elle und forge für einen gann er gezwungen zu lachen. 

. Aus ſahen in vorthellhafter Weiſe zu verändern Vertreter In ſpäteſtens acht Tagen hoffe Aber jo blicke doch nur in den Splegel,“ be⸗ 


E und nachdem er haſtig ein Glas Wein binabge⸗ ich zurück zu fein — empfehle mich Madame barrte Alain, offenbar froh, Durandeaus Aufmerk⸗ „Aber ich ſage Dir, es iſt unmöglich, was ſoll 
75 kürzt, machte er ſich auf den Weg nach Paris zu Durandiau und zürne nicht Deinem ſam «it von ſich abgelenkt zu haben. ſaus der Zeitung werden, wenn Du gehſt?“ 
2 Raymond. Aloia Raymond " Durandeau warf unwillkürlich ztaen Blick in „Pah, es wird auch obne mich gehen, Malon 
A Das Erſte, was ihm in die Augen fiel, als er; Nachdem Durandeau geleſen, ſchwieg er und den über dem Kominſime hängenden Spiegel und mag imzmijgen die Leitartikel ſchreiben.“ 
das Zimmer des jungen Mannes betrat, war ein warf beobachtende Blicke auf Raymond, welcher erſchrak, als ir ſin Ausjehen gewahrt. rte ler. 
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RotheKreuz-(Geld-)Lotterie. 


Ziehung 2. und 3. November in Berlin. 
Bauptgeminue: Werk 950,000, 20000, 30,000, 20,000, 5 4 10,000, 
10 à 5000, 50 à 1000, 500 & 100, 3000 & 50 ohne Abzug. 

Gcntze Looſe & 5 ½ „A, halbe Antheile 85 8 4, viertel à 1½ AM empfiehlt 


Roh. Th. Schröder, Schulzenſtraße 32 


Agenten für hier und auswärts werden geſucht. 


Geld-Lotterie vom Rothen EZ 


Ziehung am L. u. 3, November 1895 
im a der Kgl. Preuß. General⸗Lotterie⸗Direktiou zu Berlin. 
Baar- Gewinne zahlbar ohne jeden Abzug. 
Hauptgewinne: a 5 M. 150,000, 1 & M. 75,000, 1 & in 30,000, 1 & M. 20,000, 
5 à M. 10,000, 10 5 M. 5000 u ſ. w u. l. w 
Zusammen 3569 Baar⸗Gewinne Park 625 000. 
Driginal-Roofe ı Mark 5, Antheile ’/, 8, / 1½ Mark empfiehlt 


Caesar Borchardt, Berlin.SW., 
Leipzigerstrasse 48 CUoneerthaus 
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aſſerdichteſchworze Pferdedeche 


Ausf. Preis- Courant 
& france. 


r. Ferneſtſche chenseſen 


von C. Lück, Kolberg. 
Magenleiden und Appetit iofe keit. 
Seit Jahren an Magendrücken, Cnnbrüfiigfei, 
ſchlecheem Appetit leidend, gebrauchte ich Ihren 
Kräuterhonig und die berühmte Dr. Ferneſt'ſche 
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